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folche hochgefchätzte Kiinf’tler feien in jenen Zeiten unangefehene Handwerksmeifter

gewefen. All diefe landläufigen Anf1chten beruhen nur auf der Unkenntnis jener

Zeiten.

Irgend welche Befonderheiten zeigt der Entwurf des Prager Domes nicht. Er

iflt ebenfalls fiinffchiffig mit einem Kreuzfchiff, wie Cöln, und follte am \Veftende

zwei Türme erhalten. Der urfprüngliche Entwurf ähnelt völlig demjenigen der

Kathedrale von Narbonne.

Unter dem zweiten Baumeifter Pdf/‘ Parler aus Gmünd in Schwaben, welcher

feit 1356 den Dombau leitete, find dann

im Grundrifs allerlei Veränderungen vor- Fig' 124"

genommen worden. Neben dem Siidkreuz —--

ift öftlich die grofse Kapelle des /zez'lngevz

Wenzel eingefchoben und weftlich daran ein

riefiger Turm aufgeführt werden. Peler

zeichnet fchon die ausfchweifendfte Spät-

gotik. 1386 wurde der Chor geweiht.

Der obere Teil des Chors ift ein

völliges Glashaus; Mauern giebt es gar

nicht, und felbft die Säulenbiindel unter den

fchweren Gewölben find dergeftalt einge-

fchränkt und durchbrochen, dafs fie auch

zuguterletzt nicht gehalten haben. Neuzeit- «—

liche \Varenhäufer, welche als ein fo grofser

Fortfchritt in der Befeitigung der Mauer—

maffen und der Verwendung riefiger Glas-

flächen vielfach gepriefen und bewundert

werden, find gegen die Glasflächen der

gotifchen Dome noch recht befcheiden. Die

gotifchen Baumeifter haben zudem ihre Auf—

gabe in der kunftvollendetften Weife gelöft,

was von unferen Zeitgenoffen noch nicht

behauptet werden kann.

Wenn man die Strebewerke des Pra-

 

   

 

  
ger Domes betrachtet, fo zeigt fich, dafs

Dom zu Prag.

Gmndri fs “).

der untere Strebebogen im Kämpfer der

Gewölbe anfetzt. So auch bei der Koliner

Kirche. Der obere Strebebogen dient dazu, die Obermauern gegen den Wind-

druck des Daches auszufteifen. Da aber der unterfie Strebebogen mit feinem

Anfall am Gewölbekämpfer erf1chtlich zu tief fitzt, fo mufs auch der obere noch

gegen den Schub der Gewölbe wirken. Der Mauerteil zwifchen beiden Strebebogen

diente als iteifer Balken, gegen den lich das Gewölbe lehnt. Wenn man bedenkt,

dafs diefe Gewölbe die Dome in Höhen überdecken, in denen bei uns fchon die

Helme der Türme beginnen (ift doch der Cölner Dom bis zum Hauptgefims des

Mittelfchiffes 42 m hoch); dafs diefe Gewölbe Spannungen aufweifen (14 bis 16 m),

die unfere Pfarrkirchen felten oder nie zu überwölben wagen; dafs unfere klein—

lichen Gewölbe fich in befcheidener Höhe gegen derbe Strebepfeiler lehnen und

nicht erft durch ausgeklügelte Strebefyfteme zu fef’cen Punkten hinübergeleitet werden


